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Das froͤhliche Herz. 5 


SG Was dem Krieger gern iſt eigen, 
Bleibe du mir froͤhlich Herz i 
Laß des Harmes Göttin ſchweigen, 
Wualten nur der Freude Scherz! 
Immer herrſch' in unſerm Kreiſe 
Dieſer Göttin heit' re Weiſe! 


Biſt des Himmels ſchoͤnſte Gabe, 
Ja, ein unerſetzlich Gut; 5 
Raubt das Schickſal alle Habe, 
Retteſt ſiegend du den Muth. 
Selbſt noch von des Glücks Ruinen 
Schaueſt du mit frohen Mienen. 


Laſſeſt nie das Herz erkalten, 
Denn Ergebung iſt dein Grund 
In der Gottheit ſtarkem Walten, 
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Giebſt Vertrauen zu ihr kund. 
Arm nur iſt, wer dich entbehret, 
Waͤr' ihm Peru auch beſcheret. 


Hoffnung keimt durch deine Pflege 
Und durch dich Zufriedenheit, 

Du erhaͤltſt den Geiſt uns rege 

Und zum Streben gern bereit. 

Wo dein heit'rer Sitz zu finden, 

Wird die Thatkraft nimmer ſchwinden. 


Mavors Söhnen bleibe eigen! 
Laſſe, wohnend in der Bruſt, 
Nie das Haupt ſie zagend neigen, 
Pflichten uͤben ſtets mit Luſt! 
Sei Begleiter uns im Kriege! 


Fuͤhr' uns einſt zum Ruhm, zum Siege! 


— 


1830. 


— — 
Die Mutter und die Tochter. 


Auf des Fittiges Flügel rauſchte die ro⸗ 
ſenfarbene Morgenroͤthe daher, und ihre Strah— 
len vergoldeten der Berge hoͤchſte Spitzen. Mild 
und ſchoͤn war die Luft; die Wieſe mit duf⸗ 
tenden Kräutern bedeckt glaͤnzte im Morgenthau. 
Munter verließen die Vöͤgelein ihre einſamen 
Neſter, erhoben ſich Freude jauchzend empor 
in die Lüfte und brachten in tauſendfachen Stim⸗ 

men dem Schöpfer ihr Danklied. Da nahm 
Linchen ihre Tochter Anna bei der Hand und. 
tändelte vergnuͤgt mit ihr umher in dem feierz 
lichen Tempel der Natur, um zu empfinden 
und zu erforſchen die Größe des eee 
Schoͤpfers. 

Heiterkeit und Frohſinn erfüllte beider Ge⸗ 
ſichter und glaͤnzte ganz beſonders auf des un⸗ 
ſchuldigen Kindes Wange. Freudig riß ſich die 
Kleine los von der Mutter Hand und huͤpfte 
munter und behende, wie das Bienchen von 
Blume zu Blume, und ſeine Freude nahm kein 
Ende. Endlich erblickte die Kleine ein herrli— 
ches Blümchen, das ſich aus der Erde an eis 
nem Weidenſtamm emporgewunden hatte, und 
lieblich erglaͤnzte ihr zarter weißer Kelch, wel— 
cher ſich eben geoͤffnet hatte der e ee 
entgegen. 

Ach ſieh doch Muͤtterchen, rief die Kleine 
voll Freude und Entzuͤcken, welch eine ſchöne 
Blume dort an dem Weidenſtamme haͤnget! O 
duͤrft ich fie wohl pfluͤcken und mit mir neh⸗ 
men, rief in ihrer Einfalt das hocherfreute 
Kind. 

Sie iſt ſehr zart, mein liebes Kind, er— 
wiederte die Mutter, und ſelbſt die leiſeſte Be— 
ruͤhrung zerſtört das zarte Weiß ihrer Blätt⸗ 
Wan 


— 
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O! lieb Muͤtterchen, ich will ſie recht vor⸗ 
ſichtig und behutſam anfaſſen, ſprach die Klei⸗ 
ne mit bittendem Blick. 

Lächelnd gewaͤhrte die Mutter ihre Bitte 


und bald trug Anna die ſchoͤne weiße Blume 


mit ſorglicher Freude vor ſich her. 

Ach! wie ſchoͤn, wie klar, Mütterchen, ſieh 
doch, ach! wie herrlich, rief Anna entzuͤckend 
das ſchimmernde Blümchen betkachtend. 

Sie iſt ein Bild Deiner Jugend, ſprach 
belehrend die Mutter. So rein und unſchulds⸗ 
voll, wie ihr ſich oͤffnender Keleh, iſt Dein Herz 
und deine Stirn, mein Kind. Gleich der Weide 
am Bache, an welcher dieſes Blümchen ſich 
empor gerankt hatte und die ſie vor allem Un⸗ 
gewitter und allzugroßer Hitze geſchützt hielt, ſo 
hielt Mutterliebe bis jetzt jeden Sturm des Le⸗ 
bens von dir fern und das Leben hat noch durch 
keine truͤbe Schatten deine reine Stirn ent⸗ 
weiht und entehrt. O moͤchte es ſtets freund⸗ 
lich an dir voruͤberziehn, kein rauher Hauch 
der Verführung dich berühren, die Unſchuld des 
Gemüthes und die wahre Ruhe des Herzens 
dir rauben. 


Nicht wahr, Mütterchen! fragte Anna nach 


kurzem Nachdenken, im Stuͤbchen ſteht das 
Blümchen auch vor Sturm und Sonne geſchuͤtzt? 
Ich will ſchnell gehen, damit ſelbiges nicht 
traure, daß ich es von der Weide entfernt 
habe. — Alſo ſprach die Kleine und huͤpfte 
fröhlich davon! Als fie aber kaum die Halfte 
des Weges zurückgelegt hatte und wieder auf 
ihr Blümchen blickte, ſtand ſie plotzlich ſtill 
beſtuͤrzt und tief betruͤbt; denn der Kelch der— 
ſelben hatte fe.nen reinen Glanz verloren und 
der ſchnelle Lufthauch ihre Geſtalt zerſtoͤrt. 
Ach, wie konnte ſolches geſchehen, rief fie 
betruͤbt und jammernd aus! Behüͤtete ich nicht 
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Kauf oder Verkauf übervortheilt werde. Der 


das Blümlein vor 1 Unfall, was hat es 
denn alſo verwandelt? 

Bis jetzt, ſprach die Mutter, ſtand das 
Blümchen im Schatten und war vor Wind ges 
deckt. Jetzt hat es zum erſten Mal der rauhe 
Hauch der Luft getroffen und feine Spuren ſei⸗ 
ner Geſtalt eingedruͤckt. So fern du auch je 
den Unfall forgfältig von der Blume hielteſt, den 
Eindruͤcken von Außen konnteſt du fie dennoch nicht 
entziehen. — Allmaͤhlig wandelte ſich ihre Ge⸗ 
ſtalt und fo auch das menſchliche Gemuͤth, an 
welchem Zeit, Beiſpiel und Erfahrung mit truͤ⸗ 
dent Hauche voruͤberzogen. 

Das arme Bluͤmchen, ſeufzte das Kind! 


O mein Muͤtterchen, giebt es denn gar 


kein Land, wo mildere Luͤfte wehen und. folche, 
Blümchen ganz rein und unbeſchadet blei⸗ 
ben? — Da warf die Mutter einen ſtillen 
Blick gen Himmel und ſprach bewegt: ja wahr⸗ 
lich, es giebt ein Land, wo alle Bluͤthen, für 
welche das diſſeicige Leben zu rauh und uns 
freundlich war, ſich in voller Lieblichkeit ent⸗ 
falten werden. Einſt mein Annchen werden 
wir dort hinüber gehen. Moͤge bis dahin der 
Schutzengel deines Lebens dich beſchirmen und 
die „ uſchuld deines Herzens dir bewahren. 
F. K. 


Fortſetzung der in Nro. 8 gegebe— 
nen Berichte uͤber den Zuſtand der 
Stadt Thorn im Jahre 1784. 


Der Stadtherr Praͤſident des Marktamts, 
beſtehend aus Beiſitzern von der ten und Zten 
Ordnung und ſich willkuͤhrlich verſammelt, hat 
zum Geſchaͤft, daß er vigilirt, daß keine ver⸗ 
botene Waare eingebracht, daß die geſetzten 
Taxen gehörig beobachtet, daß niemand im 
& 


Altſtaͤdtiſche Richter iſt Prafivent des Altſtaͤd— 
tiſchen Gerichts, welches die Alcftadtifchen 
Schoͤppen ausmachen, und einen Notarius und 
einige Subalternen hat. 
hat es mit dem Neuſtaͤdtiſchen und Vor— 
ſtaͤdtiſchen Richter. Dem Rathe find uns 
tergeordnet die große und kleine Kanzels 
lei und das Archiv. Die große Kanzellei be— 
ſteht aus den Stadt-Sekretaͤren. Sie find 
bei den Verſammlungen des Raths zugegen, 
führen das Protokoll, halten Verhoͤre, beſor⸗ 
gen die ganze Correſpondenz u. ſ. w. Sie wech⸗ 
ſeln unter ſich alle Monate ab, ſo daß ei⸗ 
ner das Protokoll, der zweite die Verhoͤre, der 
dritte den Umgang oder das Referiren hat. Der 
ältefte von ihnen hat gemeiniglich nur die Schlüfe 
ſel zum Archiv. Die kleine Kanzellei be⸗ 
ſteht aus den Kopiſten, oder wie ſie ſich lie⸗ 
ber nennen laſſen, Kanzelliſten, Notarien, und 
haben die gewoͤhnlichen Gefchäfte der Kopiſten. 
Dieſen beiden Kanzelleien ſteht ein Buͤrgermei— 
ſter, als Kanzelleidirector, vor. 

B. Die zweite Ordnung beſteht, wie 
oben bereits geſagt worden, aus den Altſtäd⸗ 
tiſchen und Neuſtaͤdtiſchen Schoppen, die con- 


iunctim dieſe Ordnung ausmachen und unter 


denen ebenfalls nur Gelehrte und Kaufleute Sitz 
und Stimme haben koͤnnen. Beide waͤhlen aus 
ihren Mitteln 2 Schoͤppenmeiſter, die in 
ihren Verſammlungen den Vorſitz fuͤhren, den 
Vortrag thun und die Stimmen 
muͤſſen. 


C. Die dritte Ordnung machen die . 


Vorſtaͤdtiſchen Schoͤppen und die 60 Maͤnner *) 


) Sie heißen nur 60 Männer, machen aber mit den 
Vorſtädtiſchen Schoͤppen zuſammen 60 Manner aus. 


Dieſelbe Bewandtniß 


ſammeln 


— 


— 


aus, die aus Kaufleuten und Handwerkern beſte⸗ 
hen. Erſtere waͤhlen aus ihrer Mitte einen 
Schoͤppenmeiſter und für die 60 Männer ei⸗ 
nen Redner. Dieſe drei Ordnungen verſam⸗ 
meln ſich die Woche dreimal: Montags, Mitt⸗ 
wochs und Freitags auf dem Nathhaufe in vers 
ſchiedenen Zimmern. Die Beſchluͤſſe des Raths 
werden vom Praͤſidenten in Gegenwart eines 
Secretarius, den drei Schoͤppenmeiſtern und 
einigen Deputirten in der großen Kanzelleiſtube 
mitgetheilt, die ſie dann den ihrigen, jeder ſei⸗ 
ner Orduung vortragen, und die Reſolution 
hieruͤber auf gleiche Weiſe anbringen. Aus 
ſolcher Verfaſſung entſprangen aber die ſchon bez 
ruͤhrten unſeligen Streitigkeiten. Was endlich noch 
die Verwaltung der Regierungsge⸗ 
ſchaͤfte anbelangt, fo iſt die Verwaltung der 
Juſtiz gemeinhin mit der der Polizei verbunden, 
und theilt ſich nach Beſchaffenheit der Sachen un⸗ 
ter mehrere Perſonen und Collegien. Der Praͤſt⸗ 
dent ſehlichtet alle kleinern Handel, wie Schimpf⸗ 
wörter, Schlaͤgereien und dergl. in feiner Mobs 
nung, laßt daher die Partheien vorladen, ſtellt 
Verhoͤre an, laͤßt benoͤthigten Falls ſchwoͤren und 
ſchreitet zur Execution. Es ſteht ihm auch frei 
in ſolchen Fallen am Gelde zu ſtrafen. Eben ſo 
entſcheidet auch für ſich der Staͤdtherr, der Alt⸗ 
ſtädtiſche, der Neuſtaͤdtiſche und der Vorſtaͤdtiſche 
Richter, welcher auch ſchlechtweg Vogt ges 
nannt wird. So entſcheiden auch fuͤr ſich die 
Buͤrgermeiſter alle kleine Streitigkeiten auf dem 
platten Lande, indem Jeder eine Anzahl Dörfer 
unter ſich hat, deren Gerichtshalter fie gleichſam 
vorſtellen. 
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Der wahre Gelehrte. 


Der Schlimmſte a 
Ein Mann, bei dem Gelehrſamkeit 
Nicht ſegenvolle Fruͤchte treibet, 
Die er der Menſchheit liebend weiht. 
Doch der trägt in ſich Gottes Bild, 
Der mit des Geiſtes reichem Segen 
Fuͤr Bruͤder anf den Pilgerwegen 
Zur Erndte feine Scheunen füllt, 
. 


Die Wahl einer Frau 
(Nach Auſonius Epigramm.) 
Alſo begehr' ich ein Maͤgdlein mir, 
Welches beſtaͤndig zum Zanke bereit, 
Nicht wie die Keuſche zu reden ſich quält; 
Neckend und ſchoͤn mit ſchelmiſcher Hand, 
Das, wenn ich ſchlage, mich wiederum ſchlaͤgt, 
Das auch ermattet zum Kuſſe ſich regt. 
Sei es von andern Sitten jedoch 
Zuͤchtig und keuſch und in Allem verſchaͤmt, 
Wird es, mir graut es zu ſagen, die Frau. 
SEEN 


—— 


Letztes Wort. 
Nachdem ich in Bezug auf die in Nro. 9. 
der Thorunia aufgenommene Kritik eine nach⸗ 
traͤgliche Erklaͤrung und nachtraͤgliche Bemer— 


kungen geliefert habe, finde ich mich nun zu 


der letzten und unabaͤnderlichen Erklarung bes 
wogen, daß ich in dieſer Sache keine Entgeg: 
nung von Seiten meiner zeitherigen beiden Geg⸗ 
ner mehr beantworten werde. 

Der Redacteur. 


Verantwortlicher Redakteur: W. T. Lohde. 
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N. 15 le. „Sonnabend, den 20. November 13830. 


Kirchliche Anzeige. 
Morgen, als den 21ſten. November, — die Todtenfeier ſtatt. 


35300 & 2%. 


Einem hochverehrten Publikum mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich beab— 
ſichtige „am hieſigen Orte vom December ab, Unterricht i im Tanzen zu ertheilen. 
Lehmann, 


Tanzlehrer aus Elbing. 


Witterungsbeobachtungen in Thorn im November 1830. 
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Saptawa. Herr Gutsbeſitzer Wilkaycki aus Repisk. Herr Kaufmann A. Mache aus Bres⸗ 
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Angekommen e Fremde. 
In den drei Kronen: 5 | 
Herr Gutöbefiker v. Jererski aus Sloſewo. Herr Gutsbeſitzer v. Kielezewski aus 
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lau. Herr Kaufmann Bamberger aus Berlin. Herr Kaufmann E. Loth aus Berlin. 
Herr Gutsbeſitzer Karnkowski aus Polen. Herr Premier-Lieutenant Schroͤtter aus Poſen. 
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